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Be who you want to be
Be-Lufthansa.com

The Aviation Group

Can you solve the biggest 
headache in engine design?

A career at Lufthansa Technik offers some pretty unusual 
challenges. Like trying to find a way to avoid birds being  
caught in turbine engines (one of the main causes of 
grounding aircraft).

As well as being the world’s leading aircraft maintenance 
and repair company, Lufthansa Technik work at the cutting  
edge of the aviation industry. Many of our innovations have 
become standard world-wide. If you have a diploma in 
industrial engineering, aerospace engineering, electrical 
engineering or aircraft construction, why not join us?

Whatever your interest, you’ll find plenty of scope for your 
talents. We’ll give you a flexible work schedule, the benefits 
of a global company, a great working atmosphere and all 
the responsibility you can handle.

Be-Lufthansa.com/Technik/engineers

Denken

Äußerst erfolgreiche
Nachwuchs-Physikerinnen

Die Physikerinnen Tetyana Galatyuk und Almudena Arcones 
erhalten für die nächsten fünf Jahre jeweils 1,25 Millionen 
 Euro zum Aufbau von Helmholtz-Nachwuchsgruppen an der 
TU Darmstadt. Die Nachwuchsgruppen werden Forschungs- 
und Entwicklungsarbeiten durchführen, die für das künftige 
Beschleunigerzentrum FAIR am GSI Helmholtzzentrum für 
Schwerionenforschung in Darmstadt von großer Bedeutung 
sind. Die TU Darmstadt strebt an, das Duo auch als Juniorpro-
fessorinnen an den Fachbereich Physik zu berufen.

„Im Rahmen des Initiativprogramms zur forschungsorien-
tierten Gleichstellung arbeitet die TU Darmstadt intensiv an 
der Gewinnung und Qualifizierung von Wissenschaftlerinnen 
in technischen und naturwissenschaftlichen Fächern. Ich bin 
froh und stolz, dass mit Almudena Arcones und Tetyana Gala-

tyuk zwei hervorragende Nachwuchswissenschaftlerinnen künftig den Fachbereich Physik 
 verstärken“, sagt Professor Hans Jürgen Prömel, Präsident der 
TU Darmstadt.

Tetyana Galatyuk möchte mit Experimenten Signale aus 
dem heißen Feuerball einer Schwerionenkollision messen, um 
daraus Rückschlüsse auf die Eigenschaften von hochkompri-
mierter Kernmaterie zu ziehen, wie man sie im Inneren von 
Neutronensternen vermutet. Tetyana Galatyuk stammt aus der 
Ukraine und kommt aus Berkeley nach Darmstadt. Sie experi-
mentiert zurzeit an der RHIC-Beschleunigeranlage in Brook -
haven im Bundesstaat New York.

Almudena Arcones möchte mit ihrer Gruppe die Entstehung 
der schweren Elemente wie Gold oder Platin im Universum 
 entschlüsseln. Die Spanierin arbeitet zurzeit als Feodor-Lynen 
Stipendiatin in Basel.

Almudena Arcones
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Wissenschaftler der TU Darmstadt haben eine Software entwickelt, 
mit der Smartphones  automatisch und autonom ein energieeffi-
zientes Ad-hoc-Netzwerk etablieren können. Der schnelle Aufbau 
eines solchen Informationsnetzes kann in Katastrophenfällen über-
lebenswichtig sein, wenn die herkömmliche Infrastruktur zerstört 
wurde. Die Telefone können dann etwa Sensorinformationen über 
die Umgebung austauschen.

Zeit und Informationen sind entscheidende Faktoren bei der Ersthilfe im Katastrophenfall. 
Um angemessen handeln zu können, müssen sich die Helfer schnellstmöglich einen Überblick über 
die Lage verschaffen. Wissenschaftler der TU Darmstadt setzen hierbei auf die Hilfe von Smart -
phones. „Moderne Geräte sind per Werk mit einer Vielzahl an Sensoren wie GPS, Bewegungssen-
soren oder einem digitalen Kompass ausgestattet“, erklärt Professor Ralf Steinmetz vom Fachgebiet 
Multimedia Kommunikation. 

Mit Hilfe dieser Fühler können sie die Umgebung abtasten und eignen sich daher hervorragend 
zum Sammeln von Sensorinformationen über ihre Umwelt, wenn – wie in Katastrophenfällen – die 
herkömmliche Infrastruktur ausgefallen ist. „Und fast jeder trägt heute ein solches Gerät bei sich, 
eine Informationsquelle, die es nur noch zu nutzen gilt“, so Steinmetz.

Im Rahmen des Forschungsclusters „Future Internet“ entwickeln TU-Wissenschaftler daher 
ein System von autonom agierenden Smartphones im Katastrophenfall, dem sogenannten Overlay-
hybrid Network (OHN). Sobald die Geräte ein spezielles SOS-Signal erhalten, nehmen sie selbst-
ständig zueinander Kontakt auf und organisieren sich zu einem Ad-hoc-Netzwerk. 

Innerhalb dieses Netzwerks agieren und kooperieren die einzelnen Smartphones als Sensor-
knoten und handeln eigenständig aus, welches Gerät welche Daten sammelt und zu welchem an-
deren Gerät es die Informationen überträgt. „Jedes Gerät übernimmt die Aufgaben, die es am 
besten lösen kann. Das Ergebnis ist eine optimale Informationslage für die Einsatzkräfte“, so 
 Dr.-Ing. Parag Mogre, Leiter der Forschungsarbeiten. „Durch die Kollaboration der Geräte verhin-
dern wir sowohl in einer Flut an Informationen zu ertrinken als auch einen möglichen Datenstau.“

Ebenso wichtig ist der Energieverbrauch, da die Akkulaufzeiten der Geräte limitiert sind. Die 
Darmstädter setzen deshalb bei der Datenübermittlung auf eine Kombination aus Bluetooth und 
W-LAN. Während man per W-LAN zwar eine gute Reichweite erzielt und die Datenübertragung in 
kurzer Zeit durchgeführt ist, verbraucht diese Technologie auch große Mengen an Energie, wo-
durch der Akku schnell entladen wird. Bluetooth dagegen hat einen geringen Energieverbrauch, 
erreicht aber auch nur eine limitierte Reichweite und benötigt relativ viel Zeit. Ist die Batterielauf-
zeit eines Geräts fast am Ende, sendet es daher die Daten via Bluetooth an einen nahe gelegenen 
Nachbarn mit besseren Batteriewerten. Dieser kann die Informationen per W-LAN weiterleiten.

Vernetzte Notfallhilfe
TU Darmstadt bietet Software für autonomes Smartphone-Netz an




